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Liebe Mitglieder, liebe 
Freunde und liebe Gönner des 
Cascaruda Yacht Clubs!
20 Jahre „Segeln mit Familie und Freunden“ – dieses runde 
Jubiläum mit Euch allen zu feiern – das macht echt Spaß 
und Freude!	 Gerhard Lernpeis
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320 Jahre Cascaruda Yacht Club

Liebe Mitglieder, liebe 
Freunde und liebe Gönner des 
Cascaruda Yacht Clubs!
20 Jahre „Segeln mit Familie und Freunden“ – dieses runde 
Jubiläum mit Euch allen zu feiern – das macht echt Spaß 
und Freude!	 Gerhard Lernpeis

Immer wenn sich ein Jubiläum nähert, 
dann fällt einem als erstes ein, „Jesas“ wie 
schnell die Zeit vergeht. Man erinnert sich an die 
gemeinsamen Erlebnisse und manche Ereignisse er-
scheinen einem, als wären sie gestern geschehen. In der 
Erinnerung tauchen längst verblichene Gesichter und 
Geschichten auf, gemeinsame Stunden werden wieder 
wach und auf einmal kommen Erinnerungen an Sonne, 
Meer, Salz, Wellen und Rotwein hoch und man fühlt sich 
für einen kurzen Moment lang, wie in ein Schiffbrüchi-
ger der nach einer langen Überfahrt endlich Land sieht. 
Aber auch unangenehme Gedanken kommen auf, Erin-
nerungen an lieb gewordene Menschen die nicht mehr 
mit uns segeln können oder wollen und auch die Ge-
danken an den ein oder anderen Disput kommen einen 
in den Sinn. An all diesen Emotionen möchten wir Sie 
mit unserer Festschrift teilnehmen lassen, wir laden Sie 
ein mit uns eine kleine Zeitreise durch 20 Jahre CASCA-
RUDA YACHT CLUB zu unternehmen!

Im Rückblick verspüre ich in erster Linie Dankbarkeit 
und Freude! Es erfüllt mich mit großer Freude, Teil ei-
ner so großartigen Gemeinschaft zu sein und ich bin 
dankbar für die vielen tollen gemeinsamen Stunden. 
Ein rundes Jubiläum bietet natürlich auch die Mög-
lichkeit Danke zu sagen, Danke an die Vereinsgründer, 
allen voran Ludwig und Uli! Und natürlich ein großes 
Dankeschön an alle Funktionäre, die in den letzten 20 
Jahren unermüdlich ihre Freizeit für den Dienst an der 
Gemeinschaft geopfert haben. Unser Dank gilt natür-
lich allen Gönnern und Sponsoren und selbstverständ-
lich auch allen gewesenen und aktuellen Mitgliedern. 
Ein spezieller Gruß auch an alle Veitscher und Rattener 
Freunde, Danke das ihr so viele Jahre mit uns gemein-
sam gegangen seid. 

In 20 Jahren Vereinsleben gibt es natürlich auch das 
eine oder andere Auf und Ab, gerade deswegen sind 

wir sehr stolz, dass wir unserem Club Motto „Segeln mit 
Familie und Freunden“ bis heute treu geblieben sind. 
So erstreckt sich unser heutiges Clubangebot von ge-
mütlichen Segelreisen mit einem hohen Gesellschafts-
anteil bis zur Teilnahme von Clubteams bei sportlich 
anspruchsvollen Hochseeregatten. Und dazwischen 
versuchen wir alle Facetten des Segelsports anzubie-
ten, von Binnenregatten, über Ausbildung für alle Fahr-
tenbereiche, spannende Vorträge bei den Clubaben-
den, lustigen Clubfesten, Clubregatten, und, und …. 

Für uns ist der freundschaftliche Kontakt zu allen 
Seglern, egal ob sie anderen Vereinen angehören oder 
ganz einfach nur segelbegeistert sind, immer im Vor-
dergrund gestanden. Gerade deswegen freut mich das 
ausgezeichnete Verhältnis mit allen Vereinen des STSV 
besonders, gerade in letzter Zeit konnten wir im Ver-
band einige tolle gemeinsame Projekte durchführen. 

Sollten ich und wir den einen oder anderen verges-
sen haben, dann bitte ich Euch gleich um Verzeihung, 
aber alle die uns kennen wissen es ja, der CASCARUDA 
ist irrsinnig sympathisch, aber Gott sei Dank nicht im-
mer perfekt. So und jetzt wünsche ich Euch allen viel 
Freude mit unserer Jubiläumsschrift. ∞

Mit seglerischen Grüßen

Gerhard LERNPEIS, Commodore

P.S.: Einen besonderen Dank an Markus Gjecaj, für 
die tolle Gestaltung dieser Festschrift, Danke an Rosi, 
Peter, Ingrid und Roman, die maßgeblich zum Gelin-
gen beigetragen haben und natürlich Danke an alle 
Beitrag-Schreiber. Ein spezielles Dankeschön gilt dem 
Toni Albert.

We print for 
great people.
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Ein paar Worte mehr …
von Ulli & Ludwig Riedler, Ehrenmitglieder des CYC

Grußworte des  
Steirischen Segelverbands
von Klaus Vrecer
Es ist mit Freude festzustellen, dass wir in 
der Steiermark eine so große Zahl an be-
geisterten Seglern haben. 

Alle verfolgen ein Ziel, sich die Energie der Natur 
zu Nutze zu machen. Ihr habt diesen gemeinsamen 
Wunsch nun seit 20 Jahren in eurem Freundeskreis ver-
tieft. Ich wünsche euch, dass dieses Miteinander sich 
noch in vielen weiteren Jahren widerspiegelt. 

Ich darf mich auch im Speziellen bei eurem Club 

bedanken, dass eure Mitarbeit 
im steirischen Segelverband so 
freundschaftlich und kollegial 
fruchtet. Es soll uns möglich sein, 
noch viele gemeinsame Zeit mit 
diesem wunderschönen Sport zu 
verbringen. 

Somit wünsche ich euch zu eu-
rem Jubiläum Mast und Schotbruch.  ∞ 
Euer Klaus Vrecer

Gedenken
Wir wollen allen Mitgliedern, Angehörigen und 
Freunden des Cascaruda Yacht Clubs gedenken, die 
ihren letzten Törn bereits angetreten haben.  ∞

Gerald Jug 
Eintritt: 23. 12. 1996 
* 18. 02. 1945 – † 05. 04. 1998

Ing. Peter Otter 
Eintritt: 01. 01. 1997 

* 07. 11. 1948 – † Sept. 2005

Erich Glavassevich 
Eintritt: 24. 04. 1996 
* 04. 03. 1941 – † 10. 11. 2001

Stifter Alfred 
* 07. 03. 1928 – † 1997

Michael Neubauer 
V.-Kommodore, Gründungsmitglied 

* 23. 09. 1948 – † 08. 10. 2015

Manfred Kussmann 
Eintritt: 17. 12. 2001 

* 26. 07. 1939 – † 17. 04. 2011

Herbert Haas 
Gründungsmitglied 
* 09. 12. 1957 – † 10. 07. 2010

Johann Albert 
Eintritt: 17. 05. 1998 

* 13. 03. 1962 – † 27. 11. 2011
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Als wir vor etwa 10 
Jahren gebeten wur-
den, ein paar Worte 
zum 10-jährigen Be-
stehen unseres Segel-
clubs CYC zu schreiben, 
war uns nicht bewusst, 
wie schnell die Zeit der 
nächsten 10 Jahre zur 
20 Jahrfeier unseres 
geliebten Vereines ver-
streichen würde und 
wir wieder eine Auffor-
derung zur Abgabe ei-
nes Statements vom Vorstand erhalten 
würden.

Dies fällt uns umso schwerer, da wir uns in den letz-
ten Jahren aus persönlichen Gründen langsam aber 
sicher aus dem aktiven Vereinsleben zurückgezogen 
haben und das laufende Geschehen über Erzäh-
lungen, Website und whats app verfolgten um den 
Anschluss nicht zu verpassen, sollte sich eine gute 
Möglichkeit zur kurzzeitigen Wiedereingliederung 
ergeben.

Wir sind uns einig, dass die Zeit, welche wir mit 
euch beim CYC verbringen durften, uns die schöns-
ten Erlebnisse bescherte, die wir in Gesellschaft von 
Freunden erlebt haben.

Uns bewegt auch sehr, das rege Clubleben aus der 
Distanz zu beobachten und zu sehen, wie die zarten 
Versuche ein fülliges, ereignisreiches Clubleben auf-
zubauen zu einem heute vollen Terminkalender führ-
ten, wobei die Struktur des CYC auch den Abgang 
der müde, zu alt gewordenen oder verstorbenen ak-
tiven Mitglieder verträgt, ohne einen bemerkenswer-
ten Einbruch zu erleiden.

Einen herzlichen Dank an alle für die Würdigung 
unserer Arbeit für unseren geliebten Verein durch die 
Ernennung zu Ehrenmitgliedern. Wir sind sehr stolz 

auf diese außergewöhnliche 
Ehrung, welche der Zustim-
mung aller Vorstandsmitglie-
der bedurfte und in weiterer 
Folge sogar eine Statutenän-
derung erforderlich machte.

Wir wünschen dem CYC für 
alle geplanten und noch zu 
planenden Unternehmungen 
alles Gute und viel Spaß und 
Erfolg.

In diesem Sinne: Immer eine 
Handbreit Wasser unterm Kiel und die gleiche Men-
ge Flüssigkeit im Glas auf die nächsten 10 Jahre! ∞

Ein paar Worte mehr …
von Ulli & Ludwig Riedler, Ehrenmitglieder des CYC

www.pitter-yachting.com

10x Kroatien, 3x Türkei, 1x Griechenland

Kurzcharter | 10-Tages-Charter
Mittwoch-Mittwoch-Charter

Bis zu 23% Rabatt für Mitglieder 
des Cascaruda Yacht Clubs
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Was haben die kubanischen Gottheiten 
Oshun und Yemaya mit der Hochseeaus-
bildung des Cascaruda Yacht Club zu tun?

Schon seit dem ersten Jahr seines Bestehens hat sich 
der Cascaruda Yacht Club in der Hochseeausbildung 
engagiert. Möglich gemacht hat dies unser Ehren-
commodore Ludwig Riedler, der mit vollem persönli-
chen Einsatz die Ausbildung zu FB3-
Skippern ins Leben gerufen hat. Sein 
Motto war damals: Spaß am Segeln 
– Sicherheit auf See. Jahrelang hat 
Ludwig die gesamte Ausbildung 
alleine durchgeführt und so viele 
Segler zu verantwortungsbewussten 
Skippern gemacht.

Vieles hat sich getan in 
den 20 Jahren:

Und seitdem es in Österreich zer-
tifizierte Ausbildungsstätten zur 
Hochseeausbildung gibt, ist auch 
der CYC eine vom österreichischen Segelverband 
zertifizierte Ausbildungsstätte. Wir vom Cascaruda-
Ausbildungsteam haben uns von Anfang an zum Ziel 
gesetzt, eine fundierte Ausbildung anzubieten. Dazu 
gehört eine Theorieausbildung, die nicht nur auf 
die Prüfung vorbereitet, sondern in der auch die Erfah-
rungen der Hochsee-erprobten Ausbildner weiterge-
geben werden. Dafür nehmen wir uns Zeit: Eine FB2- 
Ausbildung dauert bei uns nie unter 100 Stunden. So 
versuchen wir, Zusammenhänge - wie z.B. die Physik 

beim Manövrieren unter Segel oder Motor - möglichst 
einfach zu erklären, und denken uns: „Kapieren statt 
Kopieren“ soll das Ziel für unsere Auszubildenden sein!

Die Praxisausbildung bieten wir seit Jahren zwei-
teilig an: Der erste Teil findet noch vor der Theorieprü-
fung statt. Der Grund dafür ist einfach der, dass man 
nach dem Theoriekurs eine Yacht mit ganz anderen 

Augen sieht. Vieles, das mühsam ge-
paukt wurde, ergibt plötzlich einen 
Sinn. Und die letzten Lerneinheiten 
vor der theoretischen Prüfung wer-
den durch die Eindrücke des Törns 
unterstützt. Auch werden bei diesem 
Törn Seemeilen und Nachtfahrten 
gesammelt.

Der zweite Teil der praktischen 
Ausbildung ist ein Übungs- und Prü-
fungstörn, der mindestens zehn Tage 
dauert. Hier liegt das Ziel beim Erler-
nen und Üben aller wichtigen Ma-
növer, die nicht nur für die Prüfung, 
sondern auch für das sichere Führen 

einer Yacht notwendig sind. In den letzten Tagen findet 
dann die praktische Prüfung an Bord der Yacht statt.

Leider ist die Situation der Hochseeausbildung in 
Österreich in den letzten Jahren sehr instabil gewor-
den. Die Monopolstellung des Österreichischen Se-
gelverbandes als einzige Prüfungsorganisation wurde 
geklagt und der Klage Recht gegeben. Zurzeit gibt es 
mehr als zehn verschiedene Prüfungsorganisationen, 
wobei nicht wirklich alle gut zusammenarbeiten. 

20 Jahre Cascaruda Yacht Club

Spaß am Segeln – Sicherheit auf See 
20 Jahre Hochsee-Ausbildung des CYC	 Text: Karl Friedl

Oshun und Yemaya
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Typische Ausbildungssituation

Auch Starkwinderfahrungen gehören zur soliden Ausbildung

20 Jahre Cascaruda Yacht Club

Es wurden nicht wenige Rechtsanwälte mit Klagen 
gegeneinander beauftragt. Auch die Zielsetzungen 
der Organisationen sind sehr unterschiedlich: Die Mei-
nungen über die richtige Ausbildung eines Yachtskip-
pers gehen weit auseinander: von Anforderungen, die 
schon zu einem Berufskapi-
tän ausbilden würden, bis 
zum Schnellsiedekurs, der in 
einer Woche alles liefern soll. 
All das gibt es nun in Öster-
reich zu finden.

Wir als Cascaruda-Ausbildungsstätte haben uns bis 
jetzt dazu entschieden, die Prüfungen über den öster-
reichischen Segelverband abzuwickeln. Wir sehen dort 
eine Ausbildungsschiene, die unserem Ideal am nächs-
ten kommt: eine solide Ausbildung mit nur jener Theo-
rie, die notwendig ist, um ein Schiff sicher führen zu 
können und damit Spaß am Segeln haben zu können.

Nun aber zu Oshun und Yemaya 

Wir haben sie bei einem Segeltörn in Kuba „kennen-
gelernt“. In Trinidad wurde uns folgendes erklärt: Beide 
sind Gottheiten der Santeria, einer kubanischen Religi-
on und sollen gemeinsam das Verhalten des Meeres 
charakterisieren: 

•	 Oshun ist die Göttin der Flüsse, der Seen, der 
Schönheit und der Sanftmut. Sie steht somit auch 
für das ruhige und sanftmütige Wasser.

•	 Yemaya ist die Göttin des Salzwassers, d.h. des Mee-
res, sie wird auch in Wellen und Schaumkronen dar-
gestellt und ist die Schutzpatronin der Seefahrer. Sie 
steht für das raue, tosende und gefährliche Meer.

Oder, wie es der Schweizer 
Vendée Globe-Skipper Alan 
Roura beschreibt: „Das Meer 
kann sich urplötzlich vom 
ruhigen in einen lebens-
bedrohlichen Ort verwan-
deln…“

Und weil das nicht nur für Kuba und das Südpolar-
meer gilt, sondern auch in der Adria so vorkommt, 
wünschen wir allen unseren Skippern und Seefahrern, 
dass Oshun und Yemaya euch beschützen mögen und 
unser nun schon 20-jähriges Motto weiterhin gelten 
möge: Spaß am Segeln – Sicherheit auf See ∞

Fair winds and following seas! 
Karl Friedl für das Cascaruda Ausbildungsteam

Das Meer kann sich urplötzlich vom 
ruhigen in einen lebensbedrohlichen 

Ort verwandeln… (Alan Roura)

Karl „Carlos“ Friedl
CYC Ausbildungsleiter seit 10 Jahren

Als Techniker unterrichtet er am liebsten 
Bootsbau, auch weil er gerne am eigenen Boot 
schraubt.

Markus Gjecaj
Ausbildungsreferent

Darf sein Steckenpferd Navigation unterrich-
ten und führt durch die Kartenarbeiten. Mit 
Freude skippert er auch bei den Ostertörns.

Lydia Reinprecht 
Ausbildungsreferentin

Die weitgereiste Fotografin interessiert sich 
sehr fürs Wetter und gibt ihr Wissen gerne an 
werdende Skipper und Skipperinnen weiter.
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Freitag 03.06.16: Nach der Abfahrt in 
Graz Webling um Punkt acht Uhr – unser 
Reiseleiter kannte kein Erbarmen – fuh-
ren wir über Klagenfurt, Villach und Tar-
visio nach Carnia. In Carnia kehrten wir - auf-
grund der strengen Lenkerfahrzeitregelung - in die 
Cafeteria Breso ein und genossen das erste Mal auf 
unserer Reise den von uns schon sehnsüchtig erwar-
teten italienischen Kaffee und spürten das südliche 
Flair. Weiter ging es nach San Daniele, wo wir in einer 
urigen Trattoria eine hervorragende Schinkenjause mit 
Weinbegleitung zu uns nahmen. Uns gefiel es so gut, 
dass wir eigentlich sitzen bleiben wollten, aber der Rei-
seleiter… Nach dem Besuch der Villa Manin, dem Som-
mersitz des letzen Dogen von Venedig, ging es nach 
Marsano al Tagliamento zur Weinverkostung in ein 
kleines familiäres Weingut, wo wir ausgiebig gustieren 

durften. Da wir schon ein wenig in Verzug waren, fuh-
ren wir nach Grado ins Hotel, um einzuchecken. Nach-
dem wir alle ein Bettchen hatten, ging es nach Aquilea 
zum Abendessen in das bekannte Fischrestaurant Co-
rallo, wo außergewöhnliche Fischspezialitäten inklusi-
ve Weinbegleitung serviert wurden. Für alle waren die 
Meeresfrüchte ein Genuss. Nach der Rückfahrt ins Ho-
tel sind nur wenige ins Quartier, denn wir mussten ja 
noch Grado erkunden…

Samstag 04.06.16: Nach dem Frühstück 
ging es bei Sonnenschein zu Fuß vom Ho-
tel durch das schöne historische Grado 
– in der Nacht davor hatten wir ja nicht 
alles gesehen! - zu unserem bereits wartenden 
Motorausflugsschiff. Wir fuhren von Grado durch eine 
bezaubernde und interessante Lagunenlandschaft zur 

20 JAHRE CASCARUDA
Was tun? – Gefeiert muss werden – aber wie? – Natürlich auf See – oder 
am See? – oder doch kulinarisch – Entscheidung gefallen – es geht auf eine 
kulinarische Reise nach Italien – nun geht’s los. 	 Roman Tanacek

Ausblick auf Triest Weinbaugebiet Collio
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Insel Amfora. In einer Fischtrattoria wurden uns bei 
einem 3-gängigen Menü köstliche Fischspezialitäten 
serviert, die leider nicht bei allen Zuspruch fanden. 
Aber die Atmosphäre, auf einer Insel unter Bäumen zu 
speisen, ist einfach wundervoll, und das Urlaubsfeeling 
war vollkommen. Nach unserer „romantischen“ Rück-
fahrt durch die Lagunenlandschaft fuhren wir mit dem 
Bus über Monfalcone, Sistina über die Küstenstraße 
der Triestiner Riviera in die alte k.u.k.-Hafenstadt Triest, 
wo wir bekannte und unbekannte Seiten der schönen 
Stadt entdecken durften und der Kathedrale San Gius-
to einen Besuch abstatteten. Für die Rückfahrt wurde 
die alte Staatsstraße, die Strada Friulana, über den Hü-
geln gewählt, wo wir bei Einkehr in die Fattoria Carsica 
Bajta den von uns wenig bekannten Terrano kredenzt 
bekamen. Nach einem weiteren kurzen Stopp in einer 
Schafkäserei ging es nach Bagnaria Arsa in die Trattoria 
Mulino delle Tolle zu einem köstlichen Abendessen mit 
einem unglaublich guten Tiramisu und hervorragen-
den Weinen. Nach diesem weiteren Highlight waren 
wir sehr satt und bereit zur Fahrt in das Hotel.

Sonntag 05.06.16: Am nächsten Tag be-
grüßte uns der Tag wieder mit Sonnen-

schein, sodass wir nach dem Frühstück 
schweren Herzens auscheckten. Unser 
nächster Besuch galt der geschichtsträchtigen Stadt 
Aquilea, die bereits 181 v. Chr. gegründet wurde. Dort 
besuchten wir die Basilika mit den bedeutenden Fuß-
bodenmosaiken, und auch auf den ehemaligen Bin-
nenhafen von Aquilea konnten wir einen Blick wer-
fen, was ungewöhnlich erschien, denn nirgendwo 
sieht man heute Wasser. Wir fuhren in das herrliche 
Colliogebiet, das nur wenigen von uns bekannt war. 
In Prepotto wurde Einkehr im Weingut Grillo gehal-
ten, wo uns bei einer Verkostung der eigenen Weine, 
köstliche Tropfen und regionale Spezialitäten serviert 
wurden. Nach diesem tollen Gaumenerlebnis ging 
es nur um die Ecke zur Trattoria da Mario, der uns mit 
seinem 5-gängigen Menü - unter anderem einem 
der besten Rinderbraten - unsere Gaumen verzückte 
und uns endgültig alle zum Fan der friulanischen Kü-
che machte. Der für uns schmerzliche Abschied von 
der Trattoria wurde ein wenig gemildert, weil bei der 
Heimreise über Cividale, Udine, Tarvis und Klagenfurt 
erst ab Cividale Regen einsetzte und somit unsere Ju-
biläumsfahrt nicht nur gesellschaftlich und kulinarisch 
sondern auch wettermäßig ein toller Erfolg war.  ∞
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Liegeplatz Caleta Beaulieu

Bucht vor der Isla Hermite

Vor Kap Hoorn

20 Jahre Cascaruda Yacht Club

Ushtamux, oder:  
Das legendäre Kap der Stürme
Ein Fahrtenbericht von Kap Hoorn.	 Text: Peter Rindler, Bilder: Peter und Susanne Rindler

Abseits von Forrest-Chess und EGR – wel-
che wirklichen Herausforderungen blei-
ben CYC-erprobten Seglern denn noch? 
Richtig: nicht viele! Ausgenommen ist vielleicht die 
Umrundung von Ushtamux unter Segeln. Wie bitte? 
Ushtamux? Ja, so hieß nämlich eine unscheinbare Insel 
auf fast 56° südlicher Breite. Im Norden wäre das die 
Breite von Dänemark. Und so genannt wurde sie von 
den Yámanas, einem Indianerstamm an der südlichen 
Spitze Südamerikas.

1616 sahen sie erstmals die Europäer der Schouten-
Le-Maire-Expedition, die sie sofort nach ihrem Aus-
gangspunkt umbenannten, der holländischen Stadt 
Hoorn. Seitdem gehört die Isla Hornos mit dem legen-
dären Kap Hoorn zu jenen nautischen Orten, die bei 
fast jedem begeisterten Segler Träume oder Albträume 
auslösen. Vielleicht liegt es auch an den vielen Tragödi-
en, die sich dort abspielten, handelt es sich doch mit 
an die 800 Schiffswracks um einen der größten Schiffs-
friedhöfe dieser Erde.

Und dort wollten wir hin, meine Frau Susi und ich. 
In meinem Sabbatical bot sich endlich die Gelegen-
heit, für längere Zeit im Südsommer in diese Gegend 

zu fahren. Auch andere CYC-Mitglieder überlegten 
zuerst, sich uns anzuschließen, schlussendlich blieben 
aber wir beide über. So charterten wir für die Zeit von 
5.12. – 17.12.2010 zwei Kojen bei Wolf Kloss auf seiner 
14-m-Segelyacht Santa Maria, einer Stahl-Reinke aus 
den 70er-Jahren, bestens geeignet für die raue See der 
patagonischen Gewässer. Skipper war Christian, ein 
Steirer aus Allerheiligen, Co-Skipper und exzellenter 
Koch Hajo aus dem nördlichen Deutschland. Vladimir, 
Klaus und Minna ergänzten die Crew. Wir sind heute 
noch in losem Kontakt mit ihnen.

Nach einem Kennenlern-Asado (= argentinische Gril-
lerei) bei Wolfs Frau Jeanette in Ushuaia ging es am 
nächsten Tag verspätet los: Die Hafenbehörde gab die 
Fahrt über den stürmischen Beagle-Kanal nicht frei. 
Am späteren Nachmittag setzten wir auf die chileni-
sche Seite über, denn der Törn sollte in der südlichsten 
Stadt der Welt, dem 1953 gegründeten Puerto Williams 
beginnen.

Was soll ich alles erzählen? Der Platz würde diese 
ganze Broschüre füllen. Jedenfalls segelten wir in die-
sen zwei Wochen ca. 360 sm bei unterschiedlichsten 
Bedingungen, denn das Wetter wechselt rasch, und es 
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Vorwind Richtung Puerto Williams

Susi und Peter

Das Kap hinter einem Wellenberg

Whiskey on the glacier rocks

Im Seno Pia

20 Jahre Cascaruda Yacht Club

ist keine Übertreibung, wenn man hört, dass man alle 
vier Jahreszeiten an einem Tag erleben kann. Nach ei-
nem schönen Segeltag zu den Islas Wollaston erwisch-
ten uns im Paso Bravo 7-8 Bft aus Westen, sodass wir 
Schutz in der Caleta Martial suchen 
mussten, wo wir die Nacht mit zwei 
60-kg-Ankern an 90 Meter Kette si-
cher, aber unruhig verbrachten. Bei 
der Rückfahrt vom Kap schlug das 
Wetter so um, dass sich ein polni-
sches Schiff nur noch unzulänglich 
geschützt in eine kleine Bucht retten 
konnte. Der Skipper und Co-Skipper, 
ein polnisches Brüderpaar, gingen 
beim Durchkentern über Bord. In 
Puerto Williams hat es an diesem Tag bis auf 20 Meter 
Seehöhe heruntergeschneit, am nächsten Tag sahen 
wir blühende Blumen beim Gusinde-Museum.

Die erste Törn-Woche sollte die Umrundung des Kap 
Hoorn beinhalten, die zweite Törn-Woche uns in den 
westlichen Beagle-Kanal führen, dort wo die Darwin-
Range ihre riesigen Gletscher in das Meer kalben lässt. 
Fast hätten wir diese aber nicht gesehen, da uns starker 
Westwind die Fahrt für drei Tage nicht fortsetzen ließ. 
Die verbrachten wir in der Caleta Ferrari in Gesellschaft 
von Anémie und Marcel, Belgiern, die dort auf einer 
aufgelassenen Hazienda leben und für den Besitzer die 

verwilderten Kühe jagen. Im letzten Moment konnten 
wir weiterfahren, vorbei an grandiosen Gletschern in 
den Seno Pia, wo gleich drei von ihnen sich in das Meer 
stürzen. Dort belohnten wir uns auch mit Whiskey on 

the rocks – mit 3000 Jahre altem 
Gletschereis.

Der Höhepunkt war allerdings 
das Kap. Auf dem Weg dorthin 
genossen wir frische Centollas 
(Königskrabben) in Puerto Toro, 
der „población máz austral del 
mondo“ – der südlichsten dau-
erhaft bewohnten Siedlung der 
Welt.

Bei 35 kn Wind aus W und langer Dünung von 3 – 4 
Metern stießen wir am 8.12.2010 mit Sekt auf unsere 
Kap-Rundung an. Albatrosse beobachteten uns, die ja 
laut Legende die Seelen umgekommener Seeleute sind. 
Und wir hatten Glück. In der Caleta Léon war ruhiges 
Wasser, sodass wir auch anlanden konnten. Wir besuch-
ten die Marinestation im Leuchtturmhaus, die davor 
liegende Kapelle Stella Maris und gingen auf Holzste-
gen über den sumpfigen Boden zum berühmten Alba-
tros-Denkmal, von wo wir zum eigentlichen Kap blick-
ten. Und weiter südlich wäre nach etlichen Segeltagen 
nur noch die Antarktis. Ein Traum hat sich erfüllt! ∞
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Einmal schnell übern Atlantik bitte
Ein ungewöhnlicher Reisebericht.	 Text: Heinz Entschitz

Das Ganze begann bei einer Regatta im 
Oktober 2012 an der Walter und ich ge-
meinsam teilnahmen. Als wir eines Abends da-
bei gemeinsam durch den Hafen in Murter spazierten, 
fiel uns ein dort liegendes Schiff auf. Ein etwas plump 
wirkender Motorsegler mit Achterkabine und Mittel-
cockpit. Walter sagte, dass ihm die Art von Schiff ge-
fällt, weil man darauf sehr viel Platz hat und es gemüt-
lich zu segeln sein muß. Ich wurde hellhörig, weil auch 
mir diese Bauweise bei einem Segelschiff gefiel und 
ich schon länger mit dem Kauf eines solchen speku-
lierte. Ich hatte auch schon Freunde und Bekannte 
darauf angesprochen, ob sie nicht Lust hätten mit 
mir bei einem solchen Projekt einzusteigen. 
Das jetzt genau Walter, dem es beim Segeln 
nie schnell genug gehen kann, auch ein sol-
ches gemütliches Familienschifferl gefällt, da-
rauf wäre ich selbst nie gekommen. 

Lange Rede kurzer Sinn, drei Monate 
später fuhren wir schon gemeinsam 
nach Grado in Italien, um ein dort zum 
Verkauf angebotenes Schiff zu besichti-
gen. Ernüchternd mussten wir aber fest-
stellen, dass der Preis das Einzige an dem Schiff 
war, was in Ordnung war. Mit der Erkenntnis, dass wir si-
cher noch einige Schiffe besichtigen müssten bis unser 
Traumschiff gefunden ist, fuhren wir wieder nach Hause.

Als ich ein paar Wochen später so durchs Internet 
surfte und nach neuen Angeboten Ausschau hielt, fiel 
mir sofort ein Schiff der Marke Motiva auf. Die beige-
fügten Fotos und der Preis sprachen dafür, dieses Schiff 
unbedingt zu besichtigen. Einen kleinen Haken hatte 
das Ganze aber trotzdem. Das Schiff lag in der Karibik. 
Es gehörte zwei jungen Deutschen, die sich ein Jahr 
Auszeit nahmen und zu diesem Zwecke das Schiff in 
Barcelona kauften, um anschließend damit die Karibik 

unsicher zu machen. Ihr Plan war schon im Vorhinein, 
das Schiff in der Karibik wieder zu veräußern, als damit 
die Rückfahrt nach Europa anzutreten. Walter war zu-
erst etwas skeptisch, als ich ihm die Fotos vom Schiff 
zeigte, war er aber auch sofort davon überzeugt; wir 
mussten dieses Schiff unbedingt besichtigen. So kam 
es, dass wir schon Anfang März im Flieger nach Saint 
Marten saßen.

Die beiden Eigner waren sehr bemüht uns das Schiff 
–mit dem klingenden Namen Sonntag – von oben 

bis unten genau zu erklären. Dabei sahen wir 
schon, dass es sich in einem Topzustand befand 

und überkomplett ausgerüstet war. Was uns 
zusätzlich imponierte war die Tatsache, 
dass das ganze Schiff, welches in einer dä-

nischen Werft aus Stahl gefertigt wurde, über 
der Wasserlinie verzinkt ist. Es also kein 

Problem mit Rost gibt. Nach einem 
kurzen Probesegeln am nächsten 
Tag, bei dem wir über die Segelei-
genschaften des doch etwas robuster 

gebauten Schiffes sehr positiv überrascht 
waren, überlegten wir nicht lange und unter-

zeichneten einen Vorvertrag. Der endgültige Über-
gabetermin wurde mit 15. Juni 2013 in Miami fixiert. 
Also 3 Monate später, da die beiden Eigner noch den 
Rest der Karibik bis hin nach Miami besichtigen woll-
ten. Also 3 Monate Zeit für Walter und mich uns auf 
unseren großen Törn vorzubereiten. Mit Helmut und 
Ernst, zwei guten Freunden, waren schnell zwei pas-
sende Mitsegler gefunden.

Wie bereitet man sich nun auf eine 4-wöchige At-
lantiküberquerung vor? Was nimmt man mit? Wieviel? 
Was muss man vorab besorgen? Was besorgt man 
besser vor Ort? Was wenn das Wetter nicht mitspielt? 
Mit Mitte Juni hat schließlich die Hurrikansaison auch 
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...weiter auf der nächsten Seite >

schon begonnen. Muteten wir uns da nicht zuviel zu? 
Wer jetzt denkt, wir haben in den verbleibenden 3 Mo-
naten jede Minute in die Vorbereitung gesteckt, der irrt 
gewaltig. Unsere Vorbereitung bestand lediglich aus 
zwei gemeinsamen Treffen bei der die Route und eine 
ungefähre Proviantliste zusammengestellt wurde und 
ein paar grundlegende Dinge besprochen wurden. Mit 
einer gemeinsamen Fahrt nach Wien zur US-Botschaft, 
wo wir uns das notwendige Visum holten, endete un-
sere Vorbereitung.

Am 14. Juni saßen wir nun gemeinsam im Flieger 
nach Miami und feierten den Beginn unseres Aben-
teuers mit einigen Gin Tonic. Unsere beiden Voreigner 
holten uns mit einem eigens angemieteten Pick Up 
vom Flughafen ab und chauffierten uns ca. 150 Km 
Richtung Süden nach Marathon, eine kleine Ortschaft 
und der Ausgangspunkt unserer Reise unweit von Key 
West. Die Übergabe erfolgte problemlos noch am sel-
ben Tag, und so konnten wir schon am nächsten Tag 
mit dem Besorgen des nötigen Proviants beginnen. Im 
Geschäft war schon kurz darauf so ziemlich das ganze 
Personal in den Einkauf mit eingebunden. Walter war 
vor allem beim Kauf vom Obst und Gemüse sehr da-
rauf bedacht den richtigen Reifegrad des jeweiligen 
Objektes genau zu bestimmen. Dieser wurde z.B. bei 
den Wassermelonen mit genauem Abklopfen gemein-
sam mit dem zuständigen Verkäufer bestimmt. Die 
Bananen durften ihre volle Reife auch noch nicht er-
reicht haben... Nach fünf vollen Stunden verließen die 
drei den Supermarkt mit fünf vollen Einkaufswagen, 
welche die Angestellten noch freundlicherweise zum 
Auto schoben.

Ich blieb inzwischen am Schiff, weil dort Ron, ein ein-
heimischer Taucher, noch unser Unterwasserschiff von 

Das Albatros-
Denkmal auf 
Kap Hoorn mit 
dem spanischen 
Orignaltext von 
Sara Vial

Soy el albatros que te espera 
En el final del mundo. 
Soy el alma olvidada de los marinos muertos 
Que cruzaron el Cabo de Hornos 
Desde todos los mares de la tierra. 
Pero ellos no murieron 
En las furiosas olas, 
Hoy vuelan en mis alas, 
Hacia la eternidad, 
En la ultima grieta 
De los vientos antarcticos. 
(Sara Vial, diciembre 1992)

Deutsche Übersetzung  
von Peter Rindler:
Ich bin der Albatros, der dich erwartet, 
Am Ende der Welt. 
Ich bin die vergessene Seele der Matrosen, 
Die um das Kap kreuzten, 
Kommend von allen Meeren der Welt. 
Aber sie werden nicht sterben 
In den wütenden Wogen. 
Heute fliegen sie in meinen Flügeln 
Bis in die Ewigkeit, 
In der letzten Gletscherspalte, 
Der antarktischen Winde. ∞

Albatros Denkmal und Kap Hoorn

SY Santa Maria in Puerto Toro

Die Sonntag mit Crew im Hafen Horta
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Algen und Bewuchs befreite. Das sollte dann doch et-
was mehr Grundspeed bringen.

Nach dem genauen Verstauen unseres Vorrates am 
Schiff rief Walter noch die nächstgelegene Zollbehörde 
in Key West an, um nachzufragen wann wir zum Aus-
klarieren vorbeikommen könnten. Nach dreimaligen 
Wiederholen unseres Vorhabens mussten wir akzep-
tieren, dass ein Ausklarieren nicht notwendig war. An-
scheinend ist es beim Verlassen der USA bei Weitem 
nicht so genau wie bei der Einreise.

Am 16. Juni um 13:35 Uhr lichteten wir den Anker 
und verließen die Bucht, in der die Sonntag lag, in 
Richtung nächster Tankstelle. Der Treibstofftank fast 
300 Liter. Zusätzlich nahmen wir noch weitere 100 
Liter Diesel in Kanistern mit, welche aufs Vorschiff an 
die Reling gebunden wurden. 15 Liter Benzin für das 
Stromaggregat, falls es mal mit dem Strom knapp wird, 
durften auch nicht fehlen. Strom wird übrigens mittels 
dreier Photovoltaikzellen erzeugt. Bei Sonnenschein 
reichen diese aus um alle notwendigen Navigationshil-
fen und den Kühlschrank zu betreiben und unsere drei 
Verbraucherbatterien für die anschließende Nacht voll 
aufzuladen. Nun wurde noch Wasser gebunkert. Unser 
Wassertank fast normalerweise 335 Liter. Beim Befüllen 
ist uns aber ein kleiner Fehler unterlaufen. Dazu kom-
me ich aber noch später. Zusätzlich nahmen wir noch 
200 Liter in Wasserkanistern mit, welche zwischen Re-
ling und Decksaufbau geklemmt wurden. Das ganze 
Schiff ist mit einem Relingsnetz umgeben, was für zu-
sätzliche Sicherheit sorgt.

Dass das ganze Treiben nicht unbeobachtet blieb, 
versteht sich von selbst. So stand plötzlich ein Deut-

scher neben unserem Schifferl, 
angelockt durch unsere ihm wohl-
bekannte Flagge, und begutach-
tete Interessiert unsere Windsteu-
eranlage (eine Pazific plus). Walter 
war sehr schnell in ein Gespräch 
verwickelt und auf die Frage wie 
diese wohl funktioniere, antworte-
te Walter: „Keine Ahnung. Wir ha-
ben das Schiff gerade erst gekauft 
und segeln jetzt damit nach Euro-
pa. In den 4 Wochen der Überfahrt 
werden wir sie dann wohl kennen-
lernen“ Der Blick des Deutschen 
sprach tausend Worte.

>>> Fortsetzung:Flaschenpost
Im Zuge der 
Ausbildungsfahrt 
mit 300sm-Schlag 
im Frühjahr 2010 
wurde eine Flasche 
auf die Reise geschickt, aber lesen 
Sie selbst...
Stefan Marko hat eine „strong bottle“ Rum um-
funktioniert. Nicht nur die Flasche, auch der Rum 
war stark, und hat ja einen Teil unserer Mann-
schaft kurzzeitig außer Gefecht gesetzt. Wie auch 
immer, die „strong bottle“ wurde mit einer „sinn-
reichen“ Botschaft auf Reisen geschickt. Übrigens 
genau beim Eintritt in das FB3 Fahrtengebiet, wie 
fein säuberlich im Logbuch vermerkt.

Und man glaubt es nicht, die „strong bottle“ wur-
de nach ziemlich genau einem Jahr gefunden und 
der Fund gemeldet. Und da es keine Zufälle gibt, 
hat die „strong bottle“ ebenso einen 300sm-Törn 
hinter sich gebracht. 

Gesendet: Sonntag,  
20. März 2011 23:38 
An: stefan.marko@xyz.at 
Betreff: Flaschenpost

Hallo Seefahrer! 
Eure Flaschenpost ist an 
Land gespült worden...

Schöne Grüße aus  
München, Florian W.  ∞
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Noch einmal kontrollierten wir ob alles an Deck fest 
verzurrt war und dann legten wir ab. Das Wetter war 
sehr gut, die Sonne schien, ein dreier Wind blies uns aber 
leider auf die Nase und so motorten wir sehr konzent-
riert, wegen des flachen Wassers und der verborgenen 
Untiefen in Richtung Golfstrom, der laut einer Tafel bei 
der Tankstelle 12sm vor der Küste vorbeirauschte. Und 
tatsächlich setzte er ca. in diesem Bereich ein. Die Küste 
wurde immer kleiner und so kam es das wir am Abend, 
umringt von Wasser soweit das Auge reicht, den ers-
ten Sonnenuntergang auf offener See erleben durften. 
Da der Wind uns noch immer auf die Nase blies wurde 
die Nacht gemütlich bei fast Leerlaufdrehzahl durch-
motort. Unser Speed über Grund erreichte dabei Dank 
des Golfstromes so um die 7 Kn. Unser Rekordspeed lag 
sogar kurz einmal bei 12 Kn. Unsere letzte Landsichtung 
hatten wir am Morgen des 2.Tages. zu unserer Linken 
schwamm die Skyline von Miami mit ihren vielen Wol-
kenkratzern an uns vorbei, zu unserer Rechten die letz-
ten Küstenabschnitte der Bahamas. Der Wind drehte 
auf ESE und so konnten wir bei mäßiger Brise endlich 
unsere Segel auspacken und von nun an wirklich die 
Stille auf See mit vollen Zügen genießen. Unsere Etmale 
der ersten 3 Tage betrugen zwischen 120 und 140 sm. 
Es ging also recht zügig voran. Am 4. Tag passierte uns 
aber ein kleines Missgeschick. Wir kamen leicht von un-
serer geplanten Route ab. Plötzlich verlangsamte sich 
die Sonntag auf nur mehr 2 – 3 kn Speed über Grund, 
trotz guten Windes. Ein wenig verwundert mussten wir 
feststellen, dass wir zu weit östlich fuhren und dabei in 
einen sogenannten Neerstrom, welcher entgegen des 
Golfstroms verlief geraten sind. Es brauchte ca 30 sm 
und fast 10 Stunden unter Motor bis wir wieder zu un-
serem gewohnten Komfortstrom zurückgeschippert 
waren. Das Etmal an diesem Tag fiel mit  68 sm dem-
entsprechend klein aus. Von nun an achteten wir genau 
auf unseren Kurs und die Geschwindigkeit. Die nächs-
ten Tage verliefen sehr ruhig, sofern man das bei raum-
en bis achterlichen Wind am Atlantik so nennen kann. 
Wir machten dabei gute Fahrt und legten so zwischen 
110 und 140 Sm am Tag zurück. Unser Kurs verlief da-
bei ca. 100 – 150 sm entlang der US-Ostküste. Nur das 
ständige Rollen des Schiffes machten Walter und mir 
etwas Unbehagen, sodass uns das Essen nicht so recht 
schmecken wollte. Aber so nimmt man wenigstens 
ein paar Kilo ohne viel Zutun ab. Bei Helmut ging das 
aber alles scheinbar Spurlos vorüber. Er war der einzige 
an Bord, dem das Bier noch gut schmeckte. Aber auch 
Walter und mir ging es nach ein paar Tagen wieder so 
einigermaßen. Nur das Bier wollte uns trotzdem nicht 
so schmecken. Wir sind eben nur Biertrinken bei eini-
germaßen ruhiger See gewohnt.

Mit der Windfahnensteuerung kannten wir uns 
mittlerweile auch schon sehr gut aus, und so brauch-
ten wir nur noch ab und zu bei kleineren Kurskorrek-
turen mal kurz ans Steuer. Wir wechselten uns tags-
über im 4 Stundentakt bei der Wache ab. In der Nacht 
verkürzten wir die Wacheinteilung auf drei Stunden. 
Bei wolkenloser Nacht legte ich mich dabei immer ins 
Cockpit und bewunderte das Sternenzelt über mir, 
welches ich noch nie zuvor so rein und klar gesehen 
hatte. In regelmäßigen Abständen verglühte eine 
Sternschnuppe am Himmel, während die Sonntag 
ohne viel Zutun Richtung Nordosten segelte.

Tagsüber zogen wir zwei Schleppangeln hinter uns 
her, die wir am Abend dann wieder einholten. Aber 
erst am 11. Tag unserer Reise fingen wir dann damit 
endlich unseren ersten Fisch. Einen 2-3 Kg schweren 
Thunfisch. Walter hatte sofort das passende Rezept 
zur Hand. Thunfischsteaks mit Salzkartoffeln und ei-
nem schmackhaften Salat. Dazu angebratene Knob-
lauchzehen. Der eine Fisch sollte aber der einzige auf 
der gesamten Überfahr bleiben, den wir selbst fingen. 
Wir hatten zwar noch einige Bisse, aber entweder wa-
ren dann unsere Angel zu klein oder die Fische zu 
groß. Nur eine Möwe ging einmal auf unseren pinken 
Tintenfischköder, denn wir nachzogen los und verfing 
sich auch gleich mit einem ihrer Flügel darin. Zu zweit 
befreiten wir die Möwe nach ein paar Schnappschüs-
sen mit unserer Kamera und mit Hilfe einer Zange 
vom Haken und die Möwe flog mit wilden Gekreische 
wieder davon. Am nächsten Tag in der Früh fanden 
wir am Vorschiff die Überreste eines kleinen Tintenfi-
sches an Deck liegend. Von selbst konnte er unmög-
lich an Bord gesprungen sein und so waren wir davon 
überzeugt, dass die Möwe ihn uns als Dank für ihre 
Befreiung an Deck geworfen hatte.

...weiter auf der nächsten Seite >

Einkaufsrallye
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Alle paar Tage begegneten wir ein paar Delfinen, 
welche unseren Bug als willkommene Abwechslung 
zum Wettschwimmen missbrauchten. Dabei geht es 
anscheinend darum, welcher Delfin am knappsten 
den Bug des Schiffes kreuzt. Nach 15 bis 30 Minuten 
zogen sie dann meist wieder weiter. Sie waren zu-
frieden einen passenden Bug mitten auf offener See 
gefunden zu haben. Und wir waren 
zufrieden, unsere Kameras nicht 
ganz umsonst mitgenommen zu 
haben. 

Begegnungen mit Schiffen waren 
eher die Ausnahme. Auf der ganzen 
Überfahrt begegneten wir nur ei-
nem einzigen Segler und insgesamt 
keinen zehn Frachtschiffen. Und 
das auf einer Distanz von ziemlich 
genau 3000 sm.

Trotz sparsamem Umgang mit 
dem Wasser war schon am 8. Tag 
unser Tank leer. Erst irgendwann 
nach der Überfahrt kamen wir auf 
den Fehler der uns unterlaufen ist drauf. So muss man 
beim Befüllen des Tanks mit einem Schlauch darauf 
achten den Wasserstrahl nicht zu stark aufzudrehen. 
Es schlägt ansonsten beim Einfüllstutzen zurück und 
man glaubt dann irrtümlich dass der Tank schon voll 
aufgefüllt ist. Ein Anfängerfehler. Aber zum Glück hat-
ten wir ja noch unsere Reservekanister und ab und 
zu mal einen Regenschauer der dann sofort zum Du-
schen an Deck genutzt wurde.

Ab dem 8. Tag und nach ca. 950 sm ging es 
dann weg von der Ostküste Richtung Azo-
ren. Davor hätten wir doch bei etwaigen 
Problemen innerhalb von 24 Stun-
den die Küste der USA erreichen 
können. Aber ab jetzt gab es kein 
Zurück mehr. Gute 2000 sm bis zu 
den Azoren lagen noch vor uns.

Bei schönem Wetter verbrachten 
wir meistens die Nachmittage ge-
meinsam am Achterdeck beim Viererschnap-
sen. Dabei spielten Walter und Helmut im-
mer zusammen gegen Ernst und mich. Da wir 
beide eher Anfänger bei diesem Spiel waren, hatten 
wir anfangs nicht viel Chance gegen die Beiden. Wir 

lernten aber sehr schnell, sodass schon nach ein paar 
Tagen sich das Blatt zu unseren Gunsten wendete.

Da wir genügend Mehl gebunkert hatten, gab es 
fast jeden zweiten Tag frisches Brot. Walter erwies sich 
nicht nur als Spitzenkoch sondern auch als Bäcker. 
Bis auf Walters Avocados, welche sich im Kühlschrank 
selbstständig machten, und sich schön langsam zu 
einem Brei verformten, und ein paar zu warm gebun-

kerten Kartoffeln, hielten alle mitge-
nommenen Lebensmitteln bis zum 
Ende der Fahrt oder ihrem frühzeiti-
gen Ende im Kochtopf. Auch die ro-
hen Eier hielten ungekühlt die gan-
ze Überfahrt durch. Wir bekamen 
einen Tipp von unseren Voreignern, 
dass wir sie nur alle zwei bis drei 
Tage einmal umdrehen müssten.

So vergingen die Tage auf See 
und wir kamen unserem Ziel immer 
näher. Am 8. Juli dem 23. Tag auf 
See hatten wir etwas zu Feiern. Hel-
muts 50er. So backten Walter und 
Ernst während ihrer Nachtwache ei-
nen Kuchen in der Form eines 50ers 

um ihn dann Helmut in der Früh als Überraschung zu 
überreichen. Am Vormittag tauchte ein Fischerboot 
auf, welches immer näher kam. Der Fischer funkte 
uns an, ob wir nicht einen Fisch bräuchten. Wegen 
dem Wellengang konnten wir nicht direkt am Traw-
ler festmachen. Ein Besatzungsmitglied warf uns eine 
dünne Leine mit einem Wurfknäuel zu. An diese band 
er mit zwei Kabelbindern einen ca. 80 cm langen Ka-
beljau, schon geputzt und fertig ausgenommen und 
wir zogen ihn zu uns an Bord. Auf die Frage was er 

koste, antwortete uns der Kapitän, dass er ihn 
uns schenke. Dankend nahmen wir das Ge-
schenk an. Helmut konnte das Ganze nicht 

so recht fassen. Er meinte, dass seine 
Frau Elisabeth uns den Fischer als 
Geschenk zu seinem 50er geschickt 

hat. Bis zu unserer Ankunft auf den 
Azoren, gab es jeden Tag guten Fisch 

mit Kartoffeln, Nudeln oder Curry-
reis und natürlich Knoblauchzehen 

dazu.

400 sm – also circa drei Tage – trennten uns 
noch von unserem großen Ziel, Horta, einem 

kleinen Hafenstädtchen auf der Insel Faial, auf dem so 
ziemlich alle Segler nach ihrer Überfahrt festmachen. 

>>> Fortsetzung:

Frischer Kabeljau
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Wenig bis gar kein Wind verzögerte unser Vorankom-
men. Zwischendurch wurde daher immer wieder der 
Motor angeworfen um wenigsten ein wenig Meter zu 
machen. Dadurch wurde unser Treibstoffvorrat ziem-
lich dezimiert.

Am Vormittag des 26. Tages unserer Reise sichteten 
wir dann endlich, in Wolken verhangen, Flores, die am 
westlichsten gelegene Insel der Azo-
rengruppe. Vor der Insel waren eini-
ge Fischer mit ihren kleinen Boote 
unterwegs, die uns freudig zuwink-
ten. Zum Dank warfen wir ihnen 
einige Dosen amerikanisches Bier 
zu, welches uns bei der Überfahrt 
übrig geblieben war. Da es zur Insel 
Faial noch weitere 130 Sm waren, es 
die nächsten Stunden nicht mehr 
Wind angesagt hat und unser Treib-
stoffvorrat so ziemlich am Ende war, 
beschlossen wir auf Flores kurz zum 
Tanken festzumachen. Im kleinen 
Hafen, in welchen hauptsächlich ein-
heimische Fischerboote und ein paar 
eher renovierungsbedürftige Segler lagen, gab es kei-
ne Tankstelle. Die Tankstelle lag oben im Dorf. Wir beka-
men eine Telefonnummer von einem Einheimischen. 
Die Stimme am Telefon versicherte uns, dass sie gleich 
mit einem großen Kanister voll mit Diesel am Hafen 
vorbeikommen würde. Wir nutzten die Wartezeit um 
auch gleich einzuklarieren. Dazu kam der Hafenkapi-
tän mit einem Fahrrad angeradelt. Ein ca. 20 Jahre alter 
Bursche in kurzen Hosen und Trägerleibchen. Das Ein-
klarieren klappte ziemlich problemlos, sodass wir nur 
noch ein wenig Sprit brauchten um weiterfahren zu 
können. Da nach einer Stunde noch immer niemand, 
der nur so ähnlich wie ein Tankstellenwart aussah zu 
sehen war, beschlossen wir zu Fuß Richtung Tankstelle 
loszumarschieren. Nach ca. 500 Meter kamen wir bei 
einem Gasthaus vorbei. Der Hunger quälte uns schon 
ein wenig, sodass wir einkehrten. Kaum hatten wir das 
Essen bestellt, kam ein Mann ins Lokal und sagte uns, 
dass er uns den Sprit bringe. Wie er wusste, dass wir 
in diesem Lokal saßen, war uns ein Rätsel. Aber wahr-
scheinlich lag es daran, dass wir so ziemlich die ein-
zigen Fremden in diesem Dorf waren. Walter erklärte 
sich bereit mit ihm zu unserem Boot mitzufahren. Wir 
schlugen uns inzwischen die Mägen voll. Walters Essen 
wurde derweil warmgestellt.

Sechs Stunden später, um 19 Uhr legten wir dann 
endlich wieder ab und es ging weiter Richtung Horta. 

Wie befürchtet ließ uns der Wind wieder im Stich und 
so ging es mit Motorenlärm durch die Nacht und auch 
noch fast den ganzen nächsten Tag brachte uns nur 
der Motor voran. 

Am 12. Juli 2013, um genau 17:30 Uhr Ortszeit, nach 
27 Tagen und viereinhalb Stunden Fahrt, legten wir in 
Horta, dem Ziel unserer Reise an. Dabei ließen wir ge-

nau 2989 sm hinter uns. Der Abend 
wurde noch ausgiebig im Peters 
Cafe Sports bis in die Morgenstun-
den gefeiert.

Walter und mich rief in der Heimat 
schon wieder die Pflicht. Wir flo-
gen schon am nächsten Tag zurück 
nach Österreich. Ernst und Helmut 
überstellten das Schiff noch nach 
Ponta Delgada, der Hauptstadt der 
Azorengruppen auf der Insel San 
Miguel, noch eine weitere Tagesreise 
von Horta entfernt. Danach flogen 
die beiden auch wieder zurück in 
die Heimat. Die Sonntag wartete im 

Hafen von Ponta Delgada auf uns. 3 Wochen später 
segelten dann Walter, Hanne, mein Sohn Christopher 
und ich die restlichen 900 sm weiter nach Spanien, wo 
die Sonntag in Santa Maria, unweit von Cadiz über-
winterte. Im Juni 2014 ging es dann schließlich durch 
Gibraltar und durchs Mittelmeer in die Adria.

Mittlerweile steht unser Schiff in Kroatien, 
wo es hauptsächlich zum Urlaubssegeln miss-
braucht wird. Die Ausrüstung, welche für eine 
größere Fahrt benötigt wird, ist noch immer am 
Schiff, sodass wir, falls es uns packt, sofort losle-
gen könnten. Und ich bin mir auch ziemlich sicher, 
dass das eines Tages wieder passieren wird. 	  ∞

Zu Helis 50er
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05:42 Uhr, Suchbild mit vier Seekranken

Ein ganz normaler Ostertörn
Im Zuge der Ausbildung absolvierten wir unseren „Meilenschindertörn“ 
ausgehend von Elba nach Korsika und retour. Immerhin 493sm, und davon 
305sm unter Segel. 	Text und Bilder: Klaus Hofer und Markus Gjecaj

28. März 2009. Nach einer langen Fahrt 
mit dem Auto und der Fähre erreichten 
wir endlich Portoferraio, unseren Aus-
gangshafen. In der dortigen Marina bekamen wir 
schnell unser Boot von Sunsail, war ja noch nicht viel 
los so früh im Jahr. Thorsten, der Vercharterer, machte 
eine penible Übergabe – selbst 
das Besteck wurde gezählt – und 
das Boot wurde voll Tatendrang 
hurtig eingeräumt. Thorsten 
warnte uns noch vor dem Tem-
perament der Korsen, vor allem, 
wenn es um ihre Frauen ging. Er 
warnte uns auch extra vor dem 
Temperament der Korsinnen. 
Und wir sollten doch bei dem 
Wetter nicht rausfahren. Ein sehr 
vorsichtiger – oder besorgter (?) – Vercharterer. Einen 
weisen Spruch gab er uns auch noch mit auf den Weg: 
„Das Schiff wird nach dieser Woche nicht mehr das-
selbe sein.“ Und er sollte Recht behalten... Dann aber 
die schlechte Nachricht: Die Bootspapiere waren noch 
nicht da – lagen noch irgendwo in Deutschland (Sai-

sonanfang halt), aber ein Kurier sollte sie mitbringen, 
also erstmal abwarten und den Schirokko bestaunen. 
Der Samstag verging...

Am Sonntag wurden wir leider erneut gebremst – Pa-
piere noch irgendwo unterwegs, also Trockentraining 

– sprich: Knoten üben, Wachen 
einteilen und Mut antrinken. So 
verging auch noch der komplet-
te Sonntag! Endlich spätabends 
waren die ersehnten Papiere da, 
und gleich raus! Auslaufen: Sonn-
tagabend gegen 21 Uhr. 

Und die erste Nacht hatte es 
gleich in sich. Da in den Tagen 
zuvor starker Schirokko wüte-

te hatten wir doch 3-4m hohe Wellen und das ganze 
in stockdunkler Nacht. Dazu ordentliche Windstär-
ken von 5-6 bft. So hatten wir eine recht interessante 
Nachtfahrt, die nicht mehr allen Spaß machte... fast die 
ganze Crew war seekrank. Nach Sonnenaufgang beru-
higte sich die Lage etwas, auch die Stimmung begann 

Warten, warten, warten...

Schneebedeckte Gipfel
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zu steigen. Schutz fanden wir dann im kleinen Hafen 
von Giglio, der einige Jahre später traurige Berühmt-
heit wegen des Schiffsunglücks 
der Costa Concordia erlangte. Zum 
Glück konnten wir ein Crewmit-
glied davon überzeugen, dass ein 
Abbruch des Törns und eine Heim-
fahrt mit dem Zug auf der kleinen 
Insel Giglio geringe Erfolgschan-
cen hätte... 

Am späten Nachmittag des fol-
genden Tages passierten wir die 
Straße von Bonifacio, die uns kurz mit kräftigem Wind 
empfing, und landeten sicher im wunderschönen Ha-
fen von Bonifacio. Leider waren – dank der Vorsaison 
– bereits um 18.00 Uhr die Sanitäranlagen geschlossen.  
Die Borddusche ermöglichte uns eine grundlegende 
Vermenschlichung vor dem Essen. Für alle, die es noch 
nicht gehört haben: Die korsische Küche kann nur 
wärmstens empfohlen werden – unbedingt probieren!

Nach einer ruhigen Nacht machten wir uns auf den 
Weg entlang der korsischen Ostküste. In der Marina 
Solenzara, die noch geschlossen war, übernachteten 
wir. Am Morgen hatten wir Eisbröckerl an Deck und 
konnten die schneebedeckten Gipfel der korsischen 
Berge bestaunen. Am Abend erreichten wir Bastia. 
Nach Warnung durch den einheimischen Stegnach-

barn – „Poison, Poison!“ – und einem Blick auf die An-
schlagtafel des Hafens war klar, dass das Hafenwasser 

derart verschmutzt war, dass eine 
Berührung desselben behördlich 
verboten war.

Der letzte Schlag zurück nach 
Elba brachte uns endlich relativ 
warmes Wetter und so erreichten 
wir entspannt unseren Ausgangs-
hafen. Dort trafen wir noch unse-
ren neuen deutschen Freund Bodo, 
der uns bis zum Verlust der Mutter-

sprache mit seiner Anwesenheit erfreute und dann 
von Klaus zurück auf sein Schiff getragen wurde.	  ∞

Porto Vecchio In der Straße von Bonifacio

Ausblick von Bonifacio im Abendlicht

Einen weisen Spruch gab 
uns Thorsten der Verchar-

terer noch mit auf den 
Weg: „Das Schiff wird nach 

dieser Woche nicht mehr 
dasselbe sein.“ 

ÄNDERUNGSSCHNEIDEREI ROSA HOFERse i t 1996

Ich feiere mein
20-jähriges

Jubiläum
Änderungsschneiderei Rosa Hofer

Hans Sachs Gasse 10/2
0316 - 81 46 05

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag
9:00 - 12:00 und 13:00 - 15:00

Änderungen - Reparaturen
Zipp - Service
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Faszination Segeln  
– reine Männersache?
Segeln – irgendwie spürte ich als kleines Mädchen schon, das gefällt mir! 	
Text und Bilder: Rosi Hofer

Vom Wasser, ob Bach, Fischteich oder See, 
fühlte ich mich schon immer magisch an-
gezogen. Schifferl basteln machte mir Spaß, umso 
größer war meine Freude, wenn diese auch schwam-
men und vom Wind vorangetrieben wurden.

Jahre später, auf Urlaub in Podersdorf am Neusiedler-
see, schweiften meine Blicke immer wieder aufs Was-
ser hinaus zu den mehr oder weniger bunten Segeln, 
zu den Segelbooten, die geschmeidig übers Wasser 
glitten, fernab vom lauten Badestrand, wo vor allem 
die Hausmeister der Hauptstadt sich lautstark wichtig 
machten, die Balkonkinder ausgiebig den Auslauf ge-
nossen, und das auch unüberhörbar mitteilten... Und 
das Wasser der „Nassen Wiesen“ lud ohnehin nicht zum 
Baden ein...

„Beim nächsten Urlaub in Podersdorf 
mache ich den Segelschein!“

Im darauffolgenden Winter traf ich nach 
sehr langer Zeit meinen alten Freund Willi 
Skerget wieder. Er erzählte voll Begeiste-
rung davon, seinen Kindheitstraum ver-
wirklicht zu haben. Er hat die Leute vom 
Cascaruda Yacht Club kennengelernt. Erst 
machte Willi bei der Segelschule Ignaz 
Krauss in Waldschach den A-Schein und 
gleich darauf den B-Schein beim CYC. Die 
Ausbildung beim Cascaruda Yacht Club 
sei perfekt!

„Am Montag geht der Kurs zum A-
Schein mit Ignaz Krauss im Reininghaus-

Stüberl los. Und vom Schnellsiederkurs im Urlaub 
lernst net wirklich segeln...“ Der Grundstein zum Segeln 
war gelegt.

„Was brauch‘ ich die „Nasse Wiesen“, 
wir haben doch den Waldschacher See!“

Nach der Theorieprüfung saß ich zum ersten Mal in 
einer Korvette der Segelschule Krauss in Waldschach. 
Anfangs war ich etwas skeptisch gegenüber diesem 
wackeligen Gerät, aber bald war mir klar: „Segeln - das 
ist es!“ Zum Abschluss jedes Trainingstages gab es 
dann eine Wettfahrt, meine erste Erfahrung mit einer 
Regatta. Ignaz Krauss und Gunter König, die Zampa-
nos vom Waldschacher See, matchten sich regelmä-
ßig, wer der Bessere sei. Und eines Tages, kurz vor der 
Praxisprüfung, gelang es mir, bei der Wettfahrt im Ein-
handsegeln eine Bootslänge vor Gunter König über die 
Ziellinie zu segeln. Und der erfahrene Seemann zollte 

mir Respekt, was mich mit Freude erfüllte.

„Nicht woher der Wind 
kommt ist entscheidend, 
sondern wie du die Segel 
stellst.“

In den darauffolgenden Sommern war 
die CYC-Jollenmeisterschaft für mich zum 
Pflichtprogramm geworden! Leider war 
ich sehr lange die einzige Frau am Start.

Meine erste Teilnahme an der Casca-
ruda-Clubregatta, auf Willis Schiff, war 

Jeder fängt einmal klein an
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eine ganz tolle Erfahrung für mich. Bald war mir 
klar: Das Schönste beim Segeln ist „Maschine aus!“, 
die Ruhe und Natur genießen, dem Wind und dem 
Meer zu lauschen, fernab von jeder Hektik, Stress 
und Lärm.

Zum ersten Mal hatte ich es ist mit einem Spinnaker 
zu tun. Es ist eine Wissenschaft, diesen wunderschö-
nen, riesengroßen, bunten Fetzen zu bändigen, vor al-
lem wenn die Crew nur aus drei Leuten besteht: Willi, 
Willis Sohn Christian und mir.

Trotz Unterbesetzung an Bord konnten wir ein res-
pektables Ergebnis ersegeln, tagsüber regattieren und 
am Abend zusammensitzen und feiern. Und wo eine 
Gitarre spielt, ist auch die „Crazie Rosie“ nicht weit und 
singt dreistimmig: laut, a bissl falsch, und mit Begeis-
terung. Der Cascaruda Yachtclub ist für mich wie eine 
Familie geworden!

„Segeln mit Familie und Freunden!“

Unser Commodore, Gerhard Lernpeis, hat 2011 
eine Crew zusammengestellt und ist beim „Round 
Palagruza Cannonball“, einer 360 sm-Nonstop-Re-
gatta mitgesegelt. Gespannt habe ich von zu Hause 
aus, im Internet, die Regatta mitverfolgt. Und noch 
spannender waren dann der Bericht und die Bilder 

zu dieser Regatta für mich. „Einmal möchte ich mir 
die Faszination Round Palagruza Cannonball geben!“

Im Jahr darauf hat Gerhard wieder ein Schiff fürs RPC 
gebucht. „Hofer, ich stell‘ eine Crew zusammen, fahrst 
mit?“ Ich freute mich sehr, dass unser Commodore 
mich mitnehmen wollte. Aber da wurde mir bewusst: 
Mir fehlt Entscheidendes, der B-Schein!

„Der Weg ist das Ziel!“

Die Ausbildung zum FB2-Schein unter Ludwig Ried-
ler und DI Karl Friedl war eine sehr gute. Und auch die 
gesammelte Erfahrung auf der Jolle und dem Big Ship 
hat das ihre dazu beigetragen, dass ich die Prüfung er-
folgreich absolvierte. Seit Juli 2012 darf ich mich offizi-
ell Skipper nennen.

„Jetzt will ich es wissen, RPC  
– ich komme!“

2013 war es endlich soweit. Ich durfte unter der Cas-
caruda-Flagge am Round Palagruza Cannonball teil-
nehmen. Es war eine sehr lange Wettfahrt, geprägt von 
sehr langen Flauten. Und es war auch nicht sicher, dass 
alle Schiffe zur Deadline im Ziel sein werden, bis dann 
doch ein ordentlicher Yugo in der letzten, sternenkla-
ren Nacht die Schiffe flott Richtung Ziellinie trieb. Die-
sen einsamen Felsen namens Palagruza zu umrunden, 
war ein sehr bewegender Moment für mich. Und es 
sollte nicht das letzte Mal gewesen sein...

„Regatta-Segeln macht  
so richtig Spaß!“

Nach RPC 2013 und 2014 wurde ich von Gerhard 
Lernpeis zum Kornati Cup 2015 angeheuert, einer 

...weiter auf der nächsten Seite >

CYC-Crew beim Kornati Cup 2015Drehen am Teller in Muggia

RPC 2014
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nicht minder anspruchsvollen Regatta. Zwei Wettfahr-
ten täglich, 100 Schiffe am Start, ein perfekt organisier-
tes Event unter der Regattaleitung von Gert „Blondl“ 
Schmidleitner. Leider zeigte es sich, dass unser CYC-
Regattateam viel zu wenig Zeit fürs Training hatte. Wir 
alle sind berufstätig und verfügen nur begrenzt über 
Urlaub. Wenn ich könnte, wie ich wollte, würde ich so-
gar am Fastnet Race teilnehmen...

„Zum ersten Mal Skipper!“

Im Juni 2015 war es soweit. Zum ersten Mal hatte 
ich selbst ein Schiff gechartert, war selbst Skipper. Ein 
sehr bewegender Moment für mich, als ich das ers-
te Mal dem Meeresgott eine hochprozentige Gabe 
reichte und um Schutz für meine Crew und mein 
Schiff bat. Zum ersten Mal trug ich allein die volle 
Verantwortung an Bord. Diese Woche ist eine sehr 
schöne Urlaubswoche geworden. Jeden Tag Sonne, 
moderater Wind, herrlich zu segeln, wunderschöne 
Plätze in den Kornaten besucht, neue Leute kennen-

gelernt, Delphine gesehen, einfach perfekt. Und dazu 
kamen die vielen kleinen Momente, in denen ich 
mich erinnert habe: „Das habe ich von Willi gelernt, 
das wiederum von Gerhard, und das hat mir Reinhard 
in Erinnerung gerufen, und da ist etwas, was mir einst 
Carlos beigebracht hat...“

Ein herzliches Danke an alle, die mir beim Segeln so 
viel beigebracht haben! Und wie sagt Walter Hollegger 
so schön: „Auslernen tust beim Segeln nie.“ 

Fazit: Segeln ist absolut meins, keineswegs nur 
Männersache! Und: Ich bin stolz, eine Cascarudiane-
rin zu sein! ∞

>>> Fortsetzung:
Der erste Törn als Skipper
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Die Vereinsgeschichte  
des Cascaruda Yacht Clubs
„Segeln mit Familie und Freunden“	 Text: Gerhard Lernpeis

Die eigentliche Geschichte des CYC hat 
naturgemäß schon einige Zeit vor dem of-
fiziellen Gründungsdatum begonnen. Die 
ersten Samenkörner begannen bereits in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1995 zu sprießen. Einige segelbegeis-
terte Leute - Michael Neubauer, Ludwig Riedler, Herbert 
Haas und Uli Egger - trafen sich mehr oder minder re-
gelmäßig in diversen Gasthäusern, um über ihre Leiden-
schaft Segeln mit Gleichgesinnten zu sprechen, Törns zu 
vereinbaren und Informationen auszutauschen. Alle lit-
ten in dieser internetlosen Zeit an Informationsdefiziten, 
denn es war nicht leicht, Informationen über Segelrevie-
re und seriöse Vercharterer zu bekommen.

Uns war schnell klar, dass mehr Leute auch mehr 
Erfahrungen und Wissen austauschen können. Wir 
luden Freunde ein, unsere Segelstammtischrunde zu 
besuchen und ihre Erfahrungen zum Besten zu geben. 
Bilder wurden herumgereicht, die ersten Diavorträge 
wurden gezeigt, über den Winter wuchs die Teilneh-
merzahl - und der bisherige „Stammtisch“ wurde zu 
klein. Und irgendwann wuchs der Gedanke heran, der 
losen Verbindung einen offiziellen Rahmen zu geben 
und gleichzeitig auch nach geeigneten Räumlichkei-
ten zu suchen.

Gesagt, getan! Am 11. März 1996 wurde eine kon-
stituierende Sitzung im Forellenhof, Graz-Eggenberg 
einberufen. Man beschloss, einen Segel-Club zu grün-
den und offiziell anzumelden. Wir starteten mit 18 Mit-
gliedern, und bis zum Jahresende wuchs die Mitglie-
deranzahl auf 48 an. Die Wirtin des Forellenhofs stellte 
uns einen Kellerraum zur Verfügung, der mit Begeiste-
rung für die Anforderungen adaptiert wurde. Seit je-
nem April 1996 findet nun unser Clubabend an jedem 
ersten Montag im Monat statt.

Um die Entstehung des Clubnamens ranken sich ein 
paar Geschichten. Die einen vertrauen auf die offizielle 
Version, der Name komme aus dem Altspanischen und 
bedeutete „das unbesiegbare Schiff“. Diese Bezeich-
nung wurde dem jeweiligen Flaggschiff der spani-
schen Armada gegeben. Die anderen glauben eher da-
ran, dass einer der Gründungsmitglieder nach einem 
Ruderbruch wutentbrannt schrie: „so a Kas, ka Ruda!“. 
Die Wurzeln des Namen CASCARUDA gehen aber auf 
einen ehemaligen Grazer Yacht-Club gleichen Namens 
zurück, dessen ehemaliger Commodore Michael Neu-
bauer gewesen war.

Gemeinsam wurden die Statuten erarbeitet, erste 
Clubaktivitäten geplant und Terminpläne festgelegt. 
Am 8. Juli 1996 wurde der Cascaruda Yacht Club bei 
der Vereinspolizei angemeldet und mit Bescheid 
vom 17.Juli 1996 behördlich anerkannt.

Das bis heute gelebte Club-Motto „Segeln mit Fa-
milie und Freunden“ - mit dem Zusatz „jeder kennt 
jeden und kann mit jedem reden“ - wurde bereits bei 
der Gründung des CYC festgelegt.

Schon in den ersten Monaten wurde mit dem Wei-
terbildungsangebot für die Clubmitglieder begon-
nen. Bereits im Oktober 1996 startete der erste Aus-
bildungskurs für den Segelschein FB2, und es wurden 
schon Funk- und GPS-Kurse angeboten. Seit diesem 
Zeitpunkt ist die Ausbildung ein fixer Bestandteil un-
seres Clublebens. Viele Clubmitglieder haben unter 
der Anweisung unserer Ausbildner ihre ersten Seemei-
len absolviert. Die alljährlichen Kurse werden von den 
„Schülern“ mit Begeisterung angenommen, zumal sei-
tens des Ausbildung-Teams auf höchste Ausbildungs-
Qualität Wert gelegt wird.
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Auch abseits des Segelsports wurden Kurse angebo-
ten. Es gab „Kochen an Bord“ und einen Kurs „Gitarre 
für Fahrtensegler“. Aus einigen Teilnehmern rekrutier-
te sich später die CYC-Band, die über viele Jahre unser 
Clubleben begleitet hat. Bei zahlreichen Clubabenden 
gab es spannende und interessante Vorträge, teilwei-
se von professionellen Vortragenden. Aber die 
besten Beiträge lieferten meistens unsere 
eigenen Mitglieder, die ihre Erlebnisse 
mit größtmöglicher Authentizität 
weitergaben. 

Obwohl der CYC als Hochse-
eclub konzipiert wurde, woll-
ten wir von Anfang an auch 
das Jollensegeln als wichtigen 
Bestandteil unseres Clublebens 
etablieren. Deshalb veranstal-
teten wir bereits 1997 die erste 
Forest-Chess-Regatta (= Wald-
Schach-Regatta) mit anschließendem 
Sommerfest. Sie war über viele Jahre eine 
der erfolgreichsten Veranstaltungen des CYC. Auch 
starteten wir 2003 die Jugendausbildung im Binnen-
bereich. Nach einigen tollen Jugendwochen mussten 
wir diese aber mangels Interesse 2010 einstellen. Im 
Laufe der Zeit kam der Wunsch nach eher sportliche-
ren Binnen-Regatten auf. Aufgrund dessen wurde 
2003 die CYC-Jollenmeisterschaft ins Leben gerufen. 
Diese Regattareihe erstreckt sich über die gesamte 
Segelsaison und wird von den regattierenden Mit-
gliedern mit Begeisterung aufgenommen. Bis zum 
heutigen Tage zählt die Jollenmeisterschaft zu den 
beliebtesten Veranstaltungen im Clubjahr. 2016 er-
lebte das Binnensegeln im CYC seinen vorläufigen 
Höhepunkt mit der Teilnahme von drei CYC–Teams 
an der ersten Steirischen Segellandesliga.

Im Jahre 1997 wurde mit einem befreundeten 
Club die erste Herbstregatta durchgeführt. Auf-
grund des großen Zuspruchs veranstaltet der CYC 
diese Regatta seit 1998 in Eigenregie. Zu Beginn wur-
den die Regatten jährlich abgehalten, in den letzten 
Jahren veranstalten wir sie alle zwei Jahre abwech-
selnd mit dem Revival-Race. Schon seit der Gründung 
unterstützt der CYC die vereinsübergreifende Idee 
des Revival-Race mit Equipment und Logistik. Auch 
für das Jahr 2017 ist bereits eine Hochseeregatta un-
ter dem Namen „CASCARUDA YACHT CHALLENGE 
2017“ fix eingeplant. Im Laufe der Jahre wurde dem 
Regattasegeln innerhalb des CYC immer größere Be-
deutung zugeordnet, sei es durch Seminare mit Segel-

größen wie Andreas Hanakamp, Christian Kargl oder 
Peter Steinkogler oder durch Regatta-Teilnahmen von 
CYC-Teams bei vielen Hochseeregatten wie zum Bei-
spiel dem Round Palagruza, dem Kornati-Cup, dem 
S-Cup, dem Adria-Cup, der Barcolana und anderen. 
Mit der Zeit stellten sich auch die ersten Erfolge ein, 

im Laufe der Zeit wurden schon einige namhaf-
te Regatten gewonnen beziehungsweise 

erreichten unsere Mitglieder Top-Plat-
zierungen.

In den vergangen 20 Jahren 
musste die CYC-Familie eini-
ge Male umziehen. Nach dem 
Start bei unserer Wirtin Erna 
übersiedelten wir 1999 in das 
nahe gelegene Reininghaus-

stüberl, dann folgten wir Ernst 
Wagner in sein neues Lokal in 

die Wachtlgasse, wo uns nun seine 
Nachfolgerin Anita bestens betreut.

Aber auch der gesellschaftliche Teil kam in den 
letzten zwei Dekaden nicht zu kurz. Es wurden zahl-
reiche Feste, Feiern und Ausflüge organsiert, die bei 
den Mitgliedern großen Anklang fanden. Besondere 
Highlights waren immer wieder die Ausflüge zu unse-
ren Freunden in die Veitsch, und ganz besonders sind 
die Graz-Veitsch-Ratten-Eistock-Events zu erwähnen. 
Zum 20 jährigen Bestehen des Cascaruda Yachtclub 
fuhren wir nach Grado, eine kulinarische Reise, mit 
Meerluft gewürzt.

1999 startete der CYC seinen Informationsaus-
tausch via Internet. Mittlerweile verfügen wir über 
eine bestens gewartete Webseite und über einen Fa-
cebook-Account, über die der Großteil der Kommuni-
kation mit unseren Mitgliedern erfolgt. 

So ist der CYC auch im digitalen Zeitalter bestens ge-
rüstet, seine so sehr mit der Natur und den Menschen 
verbundenen Aktivitäten auszuüben, und das sicher-
lich noch länger als die nächsten zwei Jahrzehnte!  ∞
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Langsam wochs‘ ma zam!
Wie alles begann - Geschichte des und Gschicht‘ln vom RevivalRace 	  

Text: Hansi Leitold

Da war einmal ein Mann, der hatte eine 
Idee, und so wurde im Jahr 2000 - mit 
Blick auf den Lake Waldschach - das Revi-
valRace geboren. Nach etlichen Telefonaten und 
Kontaktaufnahmen gab es nur positives Feedback. So 
kam es zur ersten Ausschreibung.

Wie immer, wenn einige Segler zusammenhocken 
und klönen, kamen sie auch im Sommer 2000 in Wald-
schach auf das Thema gemeinsame Erlebnisse, und 
es sei doch schade, die alten Bekannten selten oder 
nie zu treffen. Worauf natürlich unweigerlich die Fra-
ge auftauchte, warum sie nicht einmal versuchten, 
etwas wie ein Veteranensegeln auf die Beine zu stel-
len. Und wenn man schon wichtig daherredet, muss 
man auch Aktivitäten setzen, was hiermit geschah. Als 
Verantwortliche zeichneten obige Segelfreaks, und der 
Mithilfe von privater Personen und anderer Organisati-
onen stand auch nichts im Wege. Der Grundgedanke 
war und ist es noch immer, die alten Kämpfer wieder 
einmal zusammenzutrommeln und im Gedenken an 
alle Segelfreunde, die ihren letzten Törn schon ange-
treten haben, eine schöne Woche zu verbringen.

Da natürlich keine zwei Schiffe gleichzeitig auslaufen 
können, ohne sich zu matchen, und da ein Wettbewerb 
Salz und Pfeffer einer gemeinsamen Woche sind, wur-

de das Konzept „Just4fun“ erdacht. Wir segeln zwar alle 
gerne miteinander, aber auch gegeneinander. Doch 
um die Härte aus den Segelbewerben zu nehmen, 
wurden Spaßbewerbe eingeführt, die den Segelwett-
fahrten gleichgestellt sind. Dieses Konzept hat sich bis 
dato bewährt, weil es Potential für unzählige Varianten 
hat, welche auch ausgeschöpft wurden.

Bis heute gab es sieben RevivalRaces mit ungefähr 
15 Schiffen pro Event, was hunderte Geschichten er-
gäbe. Aber alle diese Geschichten zu erzählen, würde 
Bände füllen. Eine davon findet ihr hier.

„Wer klabautert hier rum?“ oder: 
„Kleine Tragödien rund um das große 
bunte Tuch“ oder: „Chronik, wie man 
es eher nicht machen sollte“
Übung: Eigentlich hatten wir uns den Spinnaker vor Ort 
angeschaut und ordnungsgemäß eingepackt. Trotz-
dem schafften wir es beim ersten Setzen, das Spifall ins 
Schothorn einzupieken. Erstaunlicherweise ist er trotz-
dem einigermaßen gestanden, hat aber doch etwas 
eigenartig ausgesehen. Na gut, deswegen üben wir ja, 
den Spi zu setzen. Also das Ganze nochmal. Dass jetzt das 
Setzen und Bergen tadellos klappte, machte uns natürlich 
übermütig. 

Regatta: Als wir den Vorwindstart als Erste erwischten 
und der Spi rasch ordentlich zog, wähnten wir uns als 
die Größten. Mit dem Wunschtraum, einige Mitstreiter 
bei einem Spikurs zu übersegeln oder sogar einmal vorne 
zu sein, nahm ich einen klappbaren Regiesessel mit, der 
dann auf dem Vorschiff platziert, die Gegner demoralisie-
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ren sollte. Wunderbarerweise konnte ich dieses Manöver 
kurzzeitig schon zu Beginn einsetzen, was für mich die 
Woche gelungen machte. Doch dass nach dem ersten 
Schiften beim Befehl „Hol dicht Achterholer“ an der Schot 
gezogen wurde, machte den Erfolg wieder zunichte. Das 
Bergen funktionierte dann wieder, wahrscheinlich wegen 
Windmangels.

Nach dem Passieren des (Zwischen)Ziels lief wieder alles 
wie am Schnürchen. Flott spinnakerten wir gen Veli Iž hin: 
Eh klar, es gab ja keine Wertung.

Beim Schlag Gangarol - Lavdara versuchten wir zum ers-
ten und letzten Mal den Spi hinter der Genua zu setzen. 
Aus unerklärlichen Gründen liefen die Spischoten inner-
halb der Genuaschoten, was einige Verwirrung brachte. 
Mein Mitvorschiffgorilla Hansl und ich hatten einiges zu 
tun, um das zu klarieren.

Beim Halbwindkurs Richtung Mali Lavdara kam dann 
das Spifall schleichend lose, und wir konnten gerade noch 
das Waschen unseres Spis verhindern. Einen stehenden 
Spi einzuholen ist beinahe unmöglich, da war Knochen-
arbeit angesagt. Anluven zum Entlasten wäre auch nicht 
gut gewesen, weil wir gerade in Lee eines Inserls waren. 
Trotz dieser Sonderaktionen konnten wir einige Plätze 
gutmachen. Bei der Wendemarke bargen wir den Spi in 
das Vorschiff, denn wir sollten ihn bei der nächsten Wett-
fahrt soundso wieder brauchen.

Nächste Wettfahrt: Auf das Kommando „Heiß vor Genua“ 
passierte - nichts. Was war jetzt los? In der Genuareffleine 
war ein Knoten, nein, da waren sogar viele Knoten. Bis 
das klariert war, zogen etliche Konkurrenten an uns vor-
bei, und ich habe auf dem Vorschiff meinen Teil gedacht. 
Es ist ja auch gemein, dass so viele Leinen im Cockpit 
herumliegen, manche davon auch noch gleich aussehen, 

und soundso zu wenig Winschen vorhanden sind!

Beim nächsten Vorwindkurs klappte das Setzen des Spin-
nakers aus dem Vorschiff tadellos, allerdings hätten wir 
das Luk umgehend schließen sollen. Es kam, wie es kom-
men musste: Gewisse empfindliche Körperteile haben 
meinen abrupten Einstieg ins Vorschiff nicht gerade mit 
Wohlwollen aufgenommen. Und ich durfte nicht einmal 
schimpfen, war ich doch selbst an diesem Missgeschick 
schuld. Nachdem ich mich erholt hatte, ging es gleich 
wieder zur Sache: Der Wirbelschäkel des Achterholers 
entzweite sich und es begann wieder ein fröhliches Spi-
fangspiel. Dann wurde es sogar „Murphy“, dem Wind, zu 
viel und er legte sich schlafen.

Leider ist er auch am nächsten Tag mit uns erwacht. 
Der Spi stieg, dass es eine Freude war, nur waren unan-
genehmerweise noch immer die Genuaschoten auf der 
Winsch angeschlagen. Fassungslos sah ich die Spischot 
im Wasser landen. Glücklicherweise konnte Hansl den 
Achterholer kurz vor der Spibaumnock fassen, sodass 
wir wenigstens etwas in der Hand hatten: Spifangen, die 
Dritte. Auch das haben wir planiert, und jetzt sollte es 
gemütlich werden. Aber weit gefehlt. Kaum war Ruhe auf 
dem Schiff eingekehrt, löste sich der Spibaum aus dem 
Mastring. Also wieder ab aufs Vorschiff. Nachdem dies 
noch einige Male vorgekommen war, ermittelten wir den 
Schuldigen. Die Ausreißleine des Spibaumes hatte sich 
um den provisorischen Palstek des Achterholers getörnt 
und bei jedem Dichtholen den Baum gelöst.

Die Kleinigkeiten bei der letzten Wettfahrt, wie Stunden-
gläser oder selbstlösende Schnappschäkel des Toppnant 
konnten uns nicht mehr aus der Ruhe bringen. Nur 
als Hansl eine ausrauschende Spischot mit der Hand 

...weiter auf der nächsten Seite >

Auch das Dinghi-Manöver will gelernt sein
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zurückhalten wollte, musste ich ihn zur Ordnung rufen: 
Zum Spifliegen war das nicht der richtige Zeitpunkt. „Lass 
fahren dahin“ war angesagt.

Soviel Gymnastik wie in diesen Tagen hatte ich das ganze 
letzte Jahr nicht gemacht. Aber alle diese Spi-Übungen 
waren für uns sehr lehrreich, und die Manöver waren vor 
dem Mast doch nicht so schlimm, wie sie vom Cock-
pit aussahen. Jedenfalls nahmen wir einen gesunden 
Respekt vor dem bunten Tuch mit, aber ohne unseren Spi 
hätte etwas gefehlt. 

Die erstaunlicherweise noch nicht kopier-
te, geniale Grundidee und der Zwei-Jah-
res-Rhythmus haben sicher zum Erfolg 
beigetragen. Das RevivalRace entwickelt sich stän-
dig weiter, denn das Organisationskomitee ist stets am 
Arbeiten und bemüht sich, das Niveau der Veranstal-
tung zu heben. Schließlich ändern sich die Zeiten und 
damit auch die Umstände und Bedürfnisse.

So ist die anfängliche Low-Budget-Woche einer 
gehobeneren Version gewichen. Heutzutage will es 
niemand mehr mit einer älteren SAS 39, Elan 33 oder 
Bavaria 35 vorlieb nehmen, man wird bequemer und 
gesetzter. Die Kroaten verlangen ihren Obolus, Start-
schiff und Equipment werden benötigt, die Goodies 
wie T-Shirts, Musik oder Doku werden als Erinnerung 
gerne angenommen. Die gemeinsamen Veranstal-
tungen, von Stegfesten über Grillaktionen bis zum 
Abschlussabend mit den Wichtelüberraschungen, sie 
alle tragen zur Einzigartigkeit dieser Woche bei, verur-
sachen aber auch Kosten.

Wie auch immer! Das RevivalRace wurde ursprüng-
lich als clubfreies Wiedersehen von alten Seglerfreun-
den ins Leben gerufen. Im Laufe der Jahre haben sich 
das RevivalRace und der Cascaruda Yacht Club ange-

nähert. Gerhard Lernpeis, schon früh in das Organisati-
onskomitee berufen, ist als Crewcommander des CYC 
der Mittler der gemeinsamen Interessen. Daraus ent-
stand eine Win-Win-Situation, sind doch mittlerweile 
die meisten Revivaler dem CYC beigetreten bzw. etli-
che Cascarudianer beim Revivalrace. Langsam wochs‘ 
ma zam!

Der CYC konnte durch seine Stärke beim Chartern 
besser verhandeln, und das Organisationskomitee des 
RevivalRace bekam Rückhalt vom Club. Damit ergab 
sich aber auch, dass sich alle zwei Jahre die Termine 
der Regatten überschnitten. Da zwei Wochen Segeln 
im Oktober sind dann doch zu viel sind, finden jetzt das 
RevivalRace und die EG-Regatta des CYC alternierend 
statt.

Beide Veranstaltungen haben den selben Grundge-
danken: Eine schöne gemeinsame Woche zu erleben 
und an alte Zeiten und Segelgefährte zu denken. Lei-
der wird die Liste der Freunde, derer wir gedenken, 
immer länger. Irgendwann wird aber jeder von uns 
dazugehören.

Wir bedanken uns bei allen, die zum Erfolg des Re-
vivalRace beitragen und beigetragen haben. Denn es 
sind die Teilnehmer, die aus dem RevivalRace etwas 
Einzigartiges machen.   ∞

Anton Albert, Reinwald Hierzer, Walter Hollegger, Hansi 
Leitold, Gerhard Lernpeis

>>> Fortsetzung:
Das Start-Ziel-Schiff wird professionell besetzt



Aichfeld Yachting GmbH
+43 664 241 8470
mail@aichfeld-yachting.at
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Yachtcharter- Weltweit
Yachtverkauf
Chartermanagement
Ausbildung

Chartern Sie die weltweit erste SALONA 380 auf dem 
neuen AICHFELD YACHTING Stützpunkt in KASTELA.

Die neue SALONA 380
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Sich mit anderen Seglern auf dem Was-
ser zu messen hat einen ganz besonderen 
Reiz, speziell mit baugleichen Schiffen. 
Welche Crew trimmt die Segel so präzise, dass sie an 
anderen Teilnehmern einfach vorbeifährt? Wer legt die 
Taktik so an, dass er mit Wegerecht die anderen aus-
trickst und nebenbei nicht Gefahr läuft, disqualifiziert 
zu werden, weil er es an der Wendemarke verabsäumt, 
dem Kontrahenten Raum zu geben? Protestverhand-
lungen können elendiglich lang werden. Und es pas-
sierte auch schon, dass derjenige, der den Protest an-
gemeldet hatte, wegen vorhandener Beweisfotos und 
-videos selbst das Nachsehen hatte.

Viele Cascarudianer haben schon an Hochsee-Re-
gatten wie Revival-Race, Round Palagruza Cannonball, 
Kornati Cup, The Race – 1000 miles, Antigua Sailing 
Week oder Fastnet Race teilgenommen. Und auch die 
Clubregatta, die ab 2017 unter dem Namen Cascaruda 
Yacht Challenge geführt werden wird, erfreut sich gro-
ßer Beliebtheit. Zusätzlich gibt es seit 2003 die CYC-Jol-
lenmeisterschaft am Waldschacher See. Gesegelt wird 
Einhand mit den Schulschiffen der Segelschule Krauss. 

Die Korvetten sind schon in die Jahre gekommen, aber 
es macht trotzdem immer wieder aufs Neue Spaß, auf 
ihnen zu regattieren. Der Waldschacher See mag für 
manche nur ein größerer Fischteich sein, kann aber 
mit schnellem Wetterwechsel durchaus anspruchsvoll 
werden. Es wäre nicht zum ersten Mal eine Korvette 
gekentert! 

In Anlehnung an die Segelbundesliga hat unser Com-
modore Gerhard Lernpeis die Steirische Segellandesliga 
ins Leben gerufen. Die Premiere dieser Regatta wurde auf 
dem wunderschönen Grundlsee abgehalten. Vier Jollen 
des Typs Seascape 18 mit Gennaker wurden eigens zum 
Grundlsee angeliefert. Selbst bei sehr wenig Wind, wenn 
eine Korvette sich längst festgefahren hätte, reagiert das 
Boot gut. Aber leider ließen die Windbedingungen bei 
der ersten StSLL sogar für die Seascape 18 zu wünschen 
übrig. Fürs nächste Mal hoffen wir auf bessere Windbe-
dingungen, damit wir die Jollen so richtig übers Wasser 
fliegen lassen können. Auf welchem steirischen See die 
StSLL 2017 ausgetragen werden, steht noch in den Ster-
nen. Wer weiß, vielleicht sogar am vertrauten Waldscha-
cher See. Und der CYC regattiert weiter…  ∞

Regattasegeln aus Leidenschaft
Seit der Gründung des Cascaruda Yacht Club nehmen immer wieder Mitglieder 
des CYC an verschiedensten Regatten teil.	 Text: Rosi Hofer
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CHARTER
marina hramina

-

• Liegeplätze

• Charterflotte

• Nummer von Boote: 74

• Segelschiffe: 70

•3× Monotyp flotte:
     19×Bavaria 46 C
     20× Bavaria 46 CN
     20× Bavaria 41 C

• Katamaran: 4

• Restaurant Butina

• Hotel Stomorin

• Konoba Zakan
   Kornati - Inseln

• Yachtservice

• Nautic-Shops

• Regatten

• Teambuilding

• Segeln

Ö�nungszeiten:
Montag - Freitag: 9:00 - 23:00
Ruhetag: Sonn- und Feiertag

Küche:
Montag - Freitag: 10:00 - 20:00

Feierlichkeiten auch am Samstag möglich

8052 Graz, Wachtelgasse 18 - Telefon: 0316 / 58-11-36 - E-mail: o�ce@gasthauswagner.com

Pächter: Anita Preininger
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Als damaliger Jungskipper mit Crew Uli, 
Ina und Ludwig Riedler sowie meiner 
Tochter Evelyn mit Freundin Sonja und 
deren Eltern Grete und Wolfgang war ich 
1997 in Kroatien unterwegs.

Wir erlebten eine Woche in voller Harmonie, so wie 
nie zuvor und auch danach nie mehr, mit viel Spaß Hu-
mor und Freude bei Tag und Nacht. Es gab kein ein-
ziges böses oder kritisches Wort während des gesam-
ten Törns. Zur guten Stimmung trug auch der Gesang 

viel bei, begleitet von 
den vier Gitarrenspie-
lern an Bord. Dieser Törn 
entsprach wirklich dem 
Motto der Clubgrün-
dung 1996: „Segeln mit 
Familie - Just for fun“!

Ludwig war seit 1993 
mein Lehrmeister als 
Skipper bei Chartertörns 
mit Freunden gewesen 
und hatte mich animiert, 
doch selbst den Se-
gelschein zu machen. Und diesen (A, B, MSVÖ) hatte 
ich erfolgreich 1996 bei Wolfgang Schinerl, Aichfeld-
Yachting, absolviert.

Allen Mitgliedern des Cascaruda Yacht Clubs, 
der sich ja seither zu einem sehr professionellen 
Yachtclub entwickelt hat, wünsche ich viele sol-
cher Erlebnisse, wie ich es 1997 erleben durfte. 
Euer Walter Werner   ∞

Familientörn in höchster Harmonie!
Als Clubmitglied der ersten Stunde erinnere ich mich immer gerne an einen 
gemeinsamen Familientörn....	 Text: Walter Werner

Da haben sich zwei gefunden: Denn Landesrealitäten 

Hammerl und Bewo Besser Wohnen sind ab sofort ge-

meinsam für Sie da. Das bedeutet geballte Erfahrung 

von mehr als vier Jahrzehnten als Makler, Verwalter, Ent-

wickler, Facility Manager oder Bauträger. Für noch mehr 

Verlässlichkeit, noch mehr Kompetenz und noch mehr 

Schlagkraft – nämlich zweimal so viel.

Bei uns finden 

Sie jetzt Ihre 

neue Wohnung 
ZWEI  
MAL  
SO GUT

Web: www.hammerl-bewo.at 

Tel: 0316 / 82 02 87      

Email: verkauf@hammerl-bewo.at
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Steuern werden nicht 
aus Patriotismus,

sondern aus 
Zwang gezahlt.

Otto Fürst Bismarck

Wir können Sie nicht 
von diesem Zwang befreien,

aber wir können Ihnen helfen,
keine Fehler zu machen.

I h r

S t e u e r t e a m 
M u r e c k

8480 Mureck, Grazer Straße 12
8490 Bad Radkersburg, Goritz b.R. 58

Tel.: 0043 3472 2549-0
Tel.: 0043 3476 3838-0

e-mail: steuerberatung@auxiliaris.at
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